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Oekeimei ' Kriessernti 'itt koosevelts im f̂uni 1940
^teue LntkailunKeo «le » Viresubeomiaislern 8tettin »u« über liie linleKssclilliii «ies smerillnoiscken prLsiijentea

V « , » » rerer Se,Ii » er 8 cdriktie ««v » r
rck Berlin.  27 Januar . Ende Mai 1940

lüchiete das englische Expeditionskorps ans dem
irenaeuden Dünkirchen Frankreich war dem Ha-
ailiinenbruch nahe In vieler kritischen stunde
andre Churchill eine »ringende Botschaft an
Itoosevelt , ob schnellstens mehr Waffen gesandt

werden können , um England zn »erteidigen und
den Best Frankreichs zu retten In dieser Stunde
begann Boosevelts geheime Teilnahme am Krieg.
Stettinius berichtete darüber in seinem dieser
Tage in Neubork erschienenen Buch über die ge-
Heime Borgeschichte der Pacht , und Leihlieferun-
gen . Lückenlos bestätigt er . das? die USA .-Begie-
rung lange vor ihrem offiziellen Kriegseintritt
durch Waffenlieferungen am englischen Kriege
-egen Deutschland teilgenommen habe

Ende Mai 194» war Sleltinius noch Präsident
detz amerikanischen SiahlirnflS Ta erreichte
ihn ein Tetephonanrui Noo >eoe4ks. die Waffen¬
lieferungen an England von Staats wegen -zu
organisieren Srettinius übernahm den Auftrag.
Er schreibt über den Beginn seines geheimen
Auftrages:

Nach dem Hilferus Churchills gingen sofort
vom Weitzen t̂ aus Belebte zum sofortigen van-
oeui aus Haltig wurden Konferenzen zwilchen
den englllcheu und »ranzösiichen Delegierien . den
Berirciern des feeres und der Morin «, dem
SiaaiSdeparlemeni und dem Schatzamt euioe-

. ruten um Waffen und . 'Munition aus den staat¬
lichen chiiltungsarienaten den Eng .ändern zur
Verfügung zu nellen In weniger als 48 Stun¬
den war den militärischen Chefs klargemacht,
daß >,e unier Zurückstellung ihrer eigenen Ver-

,te >d>gungskraii Waffen abzugeben hätten . Die
erile Line enrhieti öOOOOO Geweyre . üOOiXI Ma¬
schinengewehre , 18» Millionen 'Magazine Muni-
ffon für die Gewehre . 90» 7.v- Zentim «ker- Feld-
gelchutze mit Munition . Bomben , Sprengpulver
Ulw Am 8 Juni stimmte General Mari Hali
der Luie zw Tie ULA waren offiziell noch neu¬
tral ! Ader rs war belchlosjen .' bah die USA .»
Arinec aus ihren Beständen alles entbehrliche
Kr .egsmaierial den Briten zur Beifügung
steilen muß

Ein beispielloser Borgang geheimer Krtegs-
teiinahine ^ Ein Bruch der Neutralität , wie ihn
die Geschichte kaum ein zweites Mal kennt ! Er¬
klärlich nur aus dem KrtegSwillen RooicvelkS
und seiner iarsächlichen Schuld gegenüber den
Briten die er in den Krieg gegen Deutschland
getrieben Hai In den USA wäre ein Sturm
der Entrüstung losgegangcn . der wahrscheinlich
den Präsidenten lelbsi hinweggeiegi hätte Des¬
halb mutzte das ganze Borhaben getarnt werden
Und hier beginnt die Nolle Skeinnius Die
Export Company , der glühte amerikanische
Srahlkonzebn und eine lener 10» USA .-Zirmen.

— die 7» o H aller amerikanischen Nüslungsauk-
trage zugeichanzi erhalten , wurde als private
Lieferfirma vorgeschoben Sie erwarb geheim
von der amerikanischen Wehrmachi fortlaufend
Waisen und Gerate aus den Arienalen und oer-

»kaime sie >n Form eines privaten Nüslungs-
gelckäsles an die Engländer Niemand außer den
wenigen Eingeweihten ahnie . mu welchen radi¬
kalen Mitteln Nooieveli in den Krieg clngrifs
Er war sicher, daß Deutschland die USA nichtangreiscn würde , er konnte seine militärischen
Oberbefehlshaber zwingen , ihre Arsenale zu¬
gunsten der Engländer zu leeren Am ll . Juni
waren die letzten Kontrakte , die politischen wie
die geschäftlichen , unterzeichnet . Die Schisse konn¬
ten beladen werden.

Jener ll Huni 1940 mutz als das Datum des
geheimen Kriegseintritts der USA . angesehen
werden . Bald danach sollte sich dl« .Teilnahm«
noch vertiefen Es war klar . Sab die englischen
Mittel nichi auSreichlen . »m diel« Lieferungen
zu bezahlen und die erforderlich « Tonnage be-
reiizuslellen Englands Handelsflotte war am
Erliegen Im Spätsommer 1940 fand deswegen
eine inietn « Konierenz im Weihen Haus statt.
Nooieveli ergriff da» Wort - Es sei nicht nötig,
dah die Briten ihre Mittel weiter bean pruchten
unki Schiffe kür ihr « Rechnung bauten , es >«> auch
nicht nötig , dah die USA . Geld für diese Zwecke
leihen Se ' net Meinung nach sollten die USA.
den Engländern die Schiffe leihen , ohge Bezah¬
lung und ohne Begrenzung der Nutzungsdauer.

Es war ein neuer Gedanke , schreibt StektiniliS
und er zitiert das Geheimprotokoll jener Konfe¬
renz . Nooieveli argumentierte : „ Das ist etwas
ganz Neues , was noch keiner in diesem Raum
ausgedacht har ." Das Pacht - uns Leihgeietz war
in Gang gesetzt, lange bevor gewagt werden
konnte , der amerikanischen Bevölkerung die Pläne
Rooievelts ^ auszudecken . Rach außenhin wurde
noch der Status deS NichtkriegführenL oder gar
der unbestechlichen Neutralität gewahrt , aber ins¬
geheim hatte der Krieg gegen Deutschland b" wn
neu . lange vor dem offiziellen Pacht - und Leih-
gejetz. das erst am ll . März 1941 in Kraft trat.

und lange vor dem offiziellen KricgSbeginn.
Triumphierend über 'chreibi der „ Daily Tele¬
graph " den Borabdruck aus dem Buche von Stel-
tinius : „Pacht - und Leihgesctz entstand im Som¬
mer 1940! Die geheime Geschichte der ersten
Waffenlieferungen aus den Arsenalen der NSA -
Wehrmacht ." Der billige Triumph ist zugleich
das vernichtendste Dokument der Kriegsschuld
Roosevelts.

B « Ig«rien protestiert
Sofia , 26. Januar . Das Sobrariie hielt nach

der Pause der Weihnachlsferten ferne erste Sitzung
in dem von britische » T«rroro »»ldern beichäüig-
ten Parlamentsgebäude ab . In Anwcfenbeil aller
Abgeordneten gab Ministerpräsident V o I ch i-
lofs  eine Regierungserklärung ad , die einen
Protest gegen die britisch -amerikanischen Terror¬
angriffe alff die friedliche bulgarische Bevölkerung
darstellte . Der Ministerpräsident gedachte zu¬
gleich der Todesopfer , die den grausamen bri-
tisch-amerikanischen Angriffen zum Opfer fielen.
Dar Cobranje ehrte die Toten durch Erheben
von d«n Eitzen.

/ v»o LIitsrlioiter
Wenn jemals gesagt wurde , dem modernen

Krieg wohne die Tendenz inne ^ Kräfte und Mit¬
tel so lange zu steigern , bis alle Kampfereignisse
zn eine einzige Schlacht zusammenfließcn , dann
dürste der gegenwärtige Sowjetsturm die Probe
aufs Exempel erbracht haben An dem Begriff
der einheitlichen Schlacht  ändert auch
nichts , dah die Berichte deS Oberkommandos
fortlaufend mehrere Breunpunkte der Kämpf«
melden : Kirowograd , Pogrebilchtsche , Berdi-
tschcw. Sarny . Netschitza , Witcbsk , Newel , iu
letzter Zeit auch Oranicnbaum und andere.

In früheren Epochen konnte man . wenn eS
auf den Feind losging , „das Ganze morsch !"
kommandieren , und es entstand ein Gewoge
gleichzeitig au der ganzen Kampffront . Dah

Schwere Panzerkämpfe im Osten
328 seiocklicjie Kumpkvuxeii »o einem Duze vei -niesttet — Deutliche ^ » xeikk »ersolze
Voll » or - rer eerliller rcllrlklielt » » r
rck. Berlin , 27. Januar Tie Kämpfe an der

Ostfront haben durch den weiter oorgetragenen
deutschen Gegenangriff im Raum von Pogr «-
bi f ch i i ch e und Lha >chkoff  einen neuen
Schwerpunkt  erhalten , in dem es zu aus¬
gedehnten Panzerschlachten gekommen ist. Dieses
Ereignis ist um so bemerkenswerter , als sich
diele Kämpfe ausichließlich aus der deutschen
Initiativ « entwickelt hg^en und die Wahrschein¬
lichkeit besteht , dob di« bisherigen deutschen Er¬
folge ln den kommenden Tagen weiter vertieft
werden könnten . 'Man kann in diesem jMam-
menhang nicht von einer deutschen Lssensive
reden , denn die Bewegungen der deutsche« S :vb-
keile scheinen nur begrenzte Ziele zu haben.
Immerhin ist es bedeutsam , wenn die deutsche
Truppenführung derartige Operationen in einem
Augenblick uiilernimmi , wo der Feind im Nor¬
den der Ostfront , näm . ich südlich Lenin¬
grad.  imSicr neue AngriffSvcrbände in die
dornten Sumpsgebier « oorrückcn läsii und wo
im Lüden bei Äertsch  an einer anfcheipend
größeren Einbruchsstelle ebenfalls heftig ge¬
kämpft wird.

An der gesamten Ostfront wurden an einem
Tage 328 ieindliche Panzer vernichtet , was in
der Hauptsache auf die Panzergesechte beim
Durchsioh durch die feindlichen Stellungen von
Shafchkoff und Pogrebischt  s ch.e zn-
rückziiiühren ist Dort wurden allein 203 feind¬
liche Panzer und 102 Geschütze vernichtet oder
erbeutet.

Ergänzend wird vom OKW . berichtet : Im
Raum südlich Leningrad  letzte der Fciüd
von neuem zahlreiche ausgerichtete Divisionen
zum Angriff auf Galschina an . Bor dem stünd¬
lich wachsenden Druck wichen unsere Truppen
unter barten , durch Schnee und Schlamm er¬
schwerten Kämpfe aus den Stadtrand aus . Hier
zwangen sie den Feind zu Boden . Um den stocken¬

Keffeltreiben der USA gegen Südamerika
Lolivieo uock ^ rxentioieo «ollen uolerworken verclea

Vo » ll » - erer « « r >i » » c Lciirlllieilull,
rcl. Berlin , 27. Januar Der Korrespondent

des britischen Rcuier - Büros in Washington
kabelt oie bemerkenswerte Erkläung . ec könne
nun zum erstenmal die volle Wahrheit über den
Truck , den die USA . und England ieii 'Monaten
gegen Südamerika ausgeübl haben , berichten.
Was heuie in Südamerika vor sich gehe, sei Vas
Ergebnis der immer sester gewordenen Politik
her Brnen und Amerikaner Jnsbcionüerc Wa¬
shington ist bekanntlich schon ieii Jahren be-
slrebi , unier Anwendung >edes geeignet .erschei¬
nenden NlittclS , sich Gehorsam in dem anmasiend
zur USA -Einflutzzone erklärten amerikaniichen
Crüieil zu erzwingen . Triumphierend ruf , der
Neüter -Berireter aus . dl« Kosten der mnnate-
langen Politik hätten sich gelohnt.

In den vergangenen Tagen konzentrierte sich
das von Washington aus inszenierte Kesseltrei¬
ben der Presse der USA und der in der gleichen
Kiellinie liegenden Publizistik der engeren Gesolg-
'chastSslagltn iz. B Brasiliens ! gegen alle Mag-
"fchmcn der br>!>oian » chcn Regierung . Aus der
Gehässigkeil der Formulierungen war bereits zu
eriehen . welche Eniicheidvna -n Washington ge¬
troffen worden war Durch die von den USA.
ausgesprochene Nichtanerkennung dieser Negie-
rung ^ und durch die Berpflichlung , die den kle>
neu Staaten des amerikan » ch>.n Kontinents aus-
erleg , wurde , diesem Beispiel zu folgen hat Noo-
levctt durchblicke » lassen dah er «utlslofse » lei.

eine Aktion der reinen Gewalt «inzuleiten
und konsequent durchzusühren.

Das Meitze Haus wollte aus der Bolivien-
Aktion zugleich auch zum ocritärkten Angriff
gegen Argentinien  übergehen . Tic Waffe,
der sich die Nordamerikaner bei solchen Gc-
lcgeitheuen stels bedienen , ist vor allem die
B e r l e u m d u n g. Im argenllnlfchcn Fall
glaubte man es besonders leicht zu Hoven. Man
verbreitete clusach Gerüchte , cS seien dort Orga¬
nisationen und Berbindungen entdeck! worden
oder sie beständen letzt noch, die entweder von
Deutschen gebildet oder geleitet würden und sich
gegen die Interessen der Bereinigten Staaten
richteten . Diese Gerüchte wurden in entsprechen¬
der Weise kommentiert und ausgezvgen , so dob
der Eindruck enlslehen muhie , Argentinien
greise nicht in der notwendigen Weise gegen die
anli -amerikanifche Berfchwörung ein . Auch hier
setzte der Druck ein , von dem Reuter zu be¬
richten weib , und entwickelte sich aus seiner
„Mäßigung " zu einem Orka » der Borwürfc
und Erpressungen.

Die Methoden , die Nooscveli zur Beseitigung
leben Widerstandes gegen seine imperialisiilchen
Zielsetzungen onwendet , sind stets die gleichen.
Sie unterscheiden sich nur im Grad ihrer Un¬
verschämtheit . Zur Zeit ist ohne Zweifel ein
Höhepunkt der Versuche zur Niederwalzung deS
nationalen Eigenlebens und der Freiheit der
lüdomerikauischeu Staate » zu verzeichnen¬

den Angriff wieder vorwärts zu reißen , trieben
die Bolschewisten weiter östlich einen zweiten
Keil vor , der schließlich nach Westen eindrchte
und Gatschina von Osten erreichte . Auch dieser
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Vorstoß kam zum Stehen . Die Bolschewisten
versuchten darauf mit Panzerbrigaden den An¬
griff weiter vorzutragen . Dieser Plan mißlang
ebenfalls . Die Panzerrndel und Schützenwellen
gerieten in schweres Abwehrfeuer und mußten
wieder zurück. ^

Nördlich deS JlmenfeeS  fetzten di« Bol¬
schewisten zur Unterstützung ihrer Infanterie
vor allem Schlachtfliegerstaffcln ein , da Panzer
in dem Sumpf - und Waldgelände nur geringe
WirkungSmöglichkeitcn haben . Auch nördlich
Newe  l , dem dritten Brennpunkt deS nördlichen
Frontabschnitts , wurde hart gekämpft . Die hier
an drei Stellen angefctztcn feindlichen Vorstöße
blieben aber ebenso wie die an den Bortagen
ohne Ergebnis.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront konzen¬
trierten die Bolschewisten ihre Anstrengungen
auf den Raum zwilchen Pripjci und Berc-
s i n a. Da die deutschen Riegelstellungen nörd¬lich deS PripjetS bisher jeder Belastung stand-
hiellen , faßte der Feind elwa drei Divisionen
z» einem Vorstoß aus schmaler Front hart
Eidlich der Berefina zusammen . Wohl konnten
di« Sowjets auf dieser Landbrücke örtliche Ein¬
brüche erzielen , deren Abriegelung im Gange
ist. aber der erstrebt « Durchbruch scheitert « wie¬
derum am Widerstand unserer Grenadiere die
oft bis zu den Hüften im Schlamm und Was¬
ser » nd völlig durchnäßten Uiniformen dem
Feind jeden Meter Boden streitig machten.

Schwerter für Major VSrenjänger
clnd . Führerhauptquartier , 26. Januar . Der

Führer verlieb am W. Januar das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz de« Eisernen
Kreuzes an Major Erich Värensängcr,
Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment , als 45. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . Masor Bärrnsänaer , 1916 als Sohn eines
Oberpostsekretärs in Menden Westfalens ge¬
boren , ist ein in den Feldzügen dieses Krieges
hervorraaend bewährter Jnsanierieosfizier , der
an dem Abwehrersolg nordöstlich Kertsch  ent-
icheideuden Anteil Hot.

diese sich auch damals schon in gewisse Stoß¬
gruppen gliederte , blieb meist dem Beschauer
mehr oder weniger verborgen Die heutige ge¬
steigerte Abwehrwirkung der Feuerwaffen aber
bringt mit sich, daß es Angrisfsmöglichkeiten
von vornherein nur an einzelnen Frontstellen
geben kann , dort , wo stärkste Zusammenziehung
lchwcrer Angrisfswaffen der zuletzt doch allein
entscheidenden Infanterie den Weg bereitet.
Das ist zweifellos ein Nachteil für jeden heu¬
tigen Angreifer und kann zu einem Vorteil
für den Verteidiger  werden , wenn dieser
die Drohung rechtzeitig erkennt und Gegenmaß¬
nahmen zu treffen vermag.

Mögen nun auch die Sowjets an vielen Punk¬
ten und mit wachiender Heftigkeit bestrebt sein,die deut ' ch« Abwchrsront irgendwo zu durch¬
löchert», so trat der Wille Stalins , einen end¬
gültigen DurchbruchSersolg  zu erzie¬
len , wichl am deutlichsten durch di» b»i Koro-
stcn-Schitomir zusammcngefaßten Etotzarmeen
hervor . Ter Raum westlich Nowgorod - Wolyujk,
weltlich Berditschew und südlich Pogrebischtschc
veranschaulicht den von den Sowjets seit dem
24. Dezember 1943 erzielten Geländegewinn . Der
rechte Flügel dieser ivw 'etisch-en Hauplossenstv-
gruppe kämpft westlich Sarny,  ihr Schwer¬
gewicht lag durch längere Zeit weit ' üblicher bei
dem bereits genannten Pogrebischlfche scheinbar
mit dem Zw ' ck, die im Tnjeprbogen stehende»
deutschen HeereSkräsle >n der tiefen Flank »- z«
umfassen . Nun mag es vom operativen Stand¬
punkt vielleicht aussallcn , daß der linke Flüael der
im Raum südlich der Pripietiümpfe kämpfenden
deutschen Kräfte bis westlich Sarny und westlich
Nowgorod —Wolynsk zurückaenommen erscheint,
während sich der rechte Flüael käst 5»» Kilometer
weit gegen Osten bis nah « an Dniepro-
petrowlk  vorspannt , der gesamte Frontverlauf
'ndlich der Pripjetsümvse also um fast 90 Grad
gedreht erscheint . Doch darf man sich durch
äußer « Umriffe nicht täiffchen lassen , bei jedem
Bild entscheidet schließlich die lebendig « Behand¬
lung de« Stoffes Es kann sein , daß uns abträg¬
lich gesinnte Kommentatoren in An ' chuna der
Lag « bereits eine ihnen erfreulich scheinende Ge¬
fahr für die gesamte deutsche Ostfront ieben.
Wir hingegen erblicken allein schon in der Be¬
lastung des so weit anSge 'pannt -n OstffüaelS den
Ausdruck höchsten Vertrauens der Führung zur
Gesamthaltung unserer Ostfront der sie auch La¬
gen zumuten darf , die unter anderen Verhält¬
nissen vielleicht als kritisch betrachtet werden
müßten.

Um ihr gewaltiges Ziel zu erreichen , schrit¬
ten die Sowjets daran , auch den letzten Mann
dem Kriegsgolt dienstbar zu machen , wobei nicht
gesagt sein soll , der letzte Mann lei auch schon
eingesetzt . Um Männer versügbar zu machet!,
wurden Frauen bis ln das . vordere
Kampfgebiet gezogen,  und es fehlten
auch nicht weiteste Vorgrisse aus die Jugend.
Wozu dies alles ? Wozu diele ganze blutgetränkte
Lowietstralegie ? Dle Antwort dürste sich nicht
ganz so unmittelbar ergeben , wie dies auf de»
ersten Blick erscheinen mag . Den .Feind zu schla¬
gen , ihn zu vernichten — das sind Wort « aus
dem Sprachschatz eng umrlsiener militärisäier
Handlungen . Weit «her müßte man zu einer
anderen Ueberzeugung kommen . Wenn die So¬
wjets die Schlachten zu einer Mächtigkeit an-
wachscn ließen , daß ganze Völker sie durch-
kämpscn müiien , dann dürfte wohl auch das Ziel
außer Zweifel gestellt erscheinen , daß «S ihnen
darum gehl , gazize Völler zu vernichten.
Es sind stets die politischen  Auswirkungen,
an denen jede Strategie ihre Erfolge m .ßl . Ter
Krieg hat die srühere Polen grenze  an einer
Stelle erreicht , und die Diskussion über dies«
Grenze erhiett «in« für die Polen dunklere
Färbung . Dennoch gibt es noch Nienschen , die
glauben , ein siegreicher Slalin könne und würde
vielleicht sich selbst Halt gebieten , nur um eini¬
gen Noosevelt - oder Churchill - Schützlingen die
Möglichkeit zu schaffen , eines TagcS -eincn sani¬
tären Kordon gegen den Bolschewismus quer
durch Europa zu errichten . Einen starten Nach¬
barn hatte das Moskowiterreich nie ertragen.
Dies zeigt sich schon unter der Zarin Elisabeth,
und au der Ermordung PelcrS lll . war dessen
Bewunderung für das den Altrulscn fremd«
Preußentum nicht ganz unbeteiligt . Ein stärker
gewordenes Deutschland batte auch Fürst Gort-
lcha^ow nicht ertragen , Salzonow war ihm gc-
solgt nun ging Stalin  den gleichen Weg.
Und wenn dieser heute mit solcher Kraftanspan¬
nung kämpft , dann liegt der Sinn seiner Stra¬
tegie gewiß nicht darin , statt Deutschland «inen
anderen starken Nachbarn einzutauschen , sei eS
auch nur iu Form einer an dem angelsächsischen



Der
Aus dem Fübrcrhauviauarticr . 26. Januar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bet Kertfch  wurde » starke Angriffe der Lo¬

wicks abgcwtcscn . In einer Etnbruchsitellc wird
noch erbittert gekämpft . Nordwestlich Ktrowo -

- grad  schetterte » alle Durchbruchsversuche der Bol¬
schewisten in harten Kämpfen . 43 feindliche Panzer
wurden abgeschosscn. Im Raum südwestlich
Shaschkoff  und südwestlich Pogrebischtsche
stieben unsere Truppen , durch zahlreiche Kamps-
und Schlachtslugzeiigc unterstützt , trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes tief in und durch die feind¬
lichen Stellungen . In heftige » Panzcrgescchten wur¬
den Süll feindliche Panzer und 102 Geschütze ver¬
nichtet oder erbeutet , davon allein «l Panzer Lurch
ein schweres Panzcrrcgimcnt . Zwischen Pripiet
und Berestna  lieb die Kampstätigkeit gestern
etwas nach. Mehrere örtliche Vorstöbe der Sowjets
scheiterten . Nördlich des Jlmen fees  und im
Raum südlich Leningrad -anert das erbitterte
Ringe » weiter an . Zahlreiche sowjetische Panzer
wurden abgeschosse» . I » den Kämpfe » südlich Lenin¬
grad zeichnete sich die ostvrcnbische eiste Jnsantcric-
divifion unter Führung des Generalleutnants
Burdach  durch vorbildliche Haltung besonders
aus . Am 35. Januar wurden an der gesamten
Ostfront 838 feindliche Panzer vernichtet.

Au der s ü d i t a l »e n i s che n Front  griff der
Feind nach starker Artillerievorbereitung in meh¬
reren Abschnitten bet Lasst no  und nordöstlich
davon unsere Höhenstellungcn an . Er wurde bis
auf einen örtlichen Einbruch blutig abgewiesen . Im
Landekovk von Nettu no  scheiterten AufklärungS-
vorstöbc des Feindes . Zu gröberen Sümpfe « ist es
dort noch nicht gekommen . Deutsche Schlacktflugzcuge
erzielten vor Anzio  Bombentreffer auf zwei fein »,
lichen Schiffen mittlerer Gröhe , mit deren Vernich¬
tung zu rechnen ist. Außerdem wurden feindliche
Landungsboote und Kraftfahrzeuge im Tiesslug mit
Bomben und Bordwaffen angegriffen.

Einige britische Störflugzeuge warfen In der ver¬
gangene » Nacht planlos Bomben im westdeut¬
schen Grenzgebiet.
I»»»wu»>», »MIM»,»>,»>,»„>». .

Schnürchen tanzenden europäischen Staaten¬
gruppe.

Mächte , die starke Impulse in sich fühlen , und
dazu gehört ^äuch die Sowjetunion , kämpfen nicht
nur für den Frieden . Sie denken auch an künf¬
tige Kriege  und dafür spielt die Frage der
zu schaffenden strategischen Grenzen eine große
Rolle . Das war immer so, man erinnere sich
nur , wie sehr sich Joch 1916 um die Rheingrenze
bemühte . Wir wissen heute , was wir an der
Atlantikküste haben , welchen Vorteil sie uns gibt,
und die Sowjets wjssen ebenso genau , was ihnen
diese Küste bieten könnte . In Anbetracht der
strategischen Notlage der Briten und Amerikaner
ist es klar , daß in Teheran unser Kontinent be¬
reits an Stalin verkauft wurde . Weder Noose-
velt noch Churchill , die heute mit äußersten agi¬
tatorischen Mitteln für die Sowjethilfe plädieren
müssen , um ihre eigenen Kriegsvölker bei der
Stange zu halten , wären je imstande , ihre Hand
gegen Stalin zu erheben , dessen Bestreben auf
die Beherrschung ganz Europas gerichtet ist.

Drei neue Ritterkreuzträger
<>»b. Fübrcrbauptgnartier . 26. Januar . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Lothar Neunhöffer a« S Stntt-
gart - Möhringcn,  Kommandeur eines Küsi-
lierbataillons , Hauptmann Hans -Jörg Naumann
aus Strabbnrg . Kommandenr eines Feldersatz-
bataillons , und Oberleutnant Heinz Soyka  aus
Neustadt . Kreis Danzig , Kompaniechef in einem
Grenadierrcgilncnt.

Dover in» keuer unserer I ânKroIire
k «u «rerl » ul >o,8 kür kernlrampkliattvrivli — ^ rtiilerieckiiell mit britiseüva Ovsriiützei»

düng . Jeder lauscht . 'Dann kehrt der Schall
der Aufschläge von drüben zurück, leise aber im¬
mer noch gut vernehmbar . Es sind Minuten , die
Gelchoß und zurückkehrender Schall auf diese
Entfermmg brauchen.

„Abschuß !" brüllt plötzlich der Posten im Aus¬
guck. An det Küste des Gegners war den Bruch¬
teil einer Sekunde der gleiche rötliche Blitz zu
sehen wie vorher bei uns . England antwortet.
Wieder vergeht mehr als eine Minute . Dann
schlägt die feindliche Salve vor uns ins Wasser.

„Feuererlaubnis !" Wieder Heulen und ver¬
ebbendes Singen , dann flammt drüben in Do¬
ver plötzlich ein Brand auf . Durch ein optisches
Gerät , durch das man am Tage bei klarem Wet¬
ter drüben beim Tommy alle Einzelheiten beob¬
achten kann , sieht man deutlich die Flamme
lodern . Offenbar brennt ein Treibstofftank.

„Abschuß !" Drüben hat es wieder aufgeblitzt.
In Gedanken zählt man mit . Eins . . . zwei . . .
drei . . . vier . . . Bei 70 schlägt die Salve wieder
vor uns ein . Im gespenstisch-grünlichen Licht des
Meeresleuchtens erheben sich riesige Wasserfon¬
tänen , so hell , als seien sie von einem Schein¬
werfer angestrahlt . Ein heftiges Artillerie -Duell
beginnt , das sich über mehrere Stunden hinzieht.

Durch die Sehschlitze des Ausgucks geht ein'
eiskalter Wind . Der Kommandeur hat sich sei¬
nen Ledermantel angezogen . Auch uns gegen¬
über in Folkestone  brennt es jetzt . -Di « eng¬
lischen Batterien stellen das Feuer ein . „Feuer
einstellen !" Auch die ehernen Münder der deut¬
schen Fernkampfbatterien schweigen.

kri «ß»t>eriZ >tsr Hanns Veissert

Kernkanivfbatterien des Heeres und der Kriegs¬
marine beschossen mehrfach in Len lebten Tagen
Ziele an der englischen Kanalküste , wobei beson¬
ders in Dover und Folkestone Brände beobachtet
werden konnten.

rck. PK . „Alarm !" Der Befehlsübermittler
wendet sich an alle Batterien . „ Batterie —
Achtung !" Mit einer auf di« Minute und Se¬
kunde genauen Präzision rollen die Dinge ab.
Es folgen die Zielanweisungen , die bestimmen,
welche Punkte an der englischen Küste die Bat¬
terien unter Feuer zu nehmen haben . Der Kom¬
mandeur ist in den Ausguck getreten . Die gol¬
denen Aufschläge an seiner Mütze leuchten in
mattem Licht einer schwachen Glühbirne . „Feuer¬
erlaubnis ! Feidererlanbnis !" echot es mehrere
Male in seinen Hörmuscheln , so viele Male,
wie die Batterien ihre Rohre jetzt nach England
drehen.

Nach Sekunden schon erleuchtet ein greller
Blitz die stockdunkle Nacht . Es folgen ihm meh¬
rere . Sämtliche Fernkampfbatterien der Kriegs¬
marine und des Heeres am Kanal, ' die von die¬
ser Stelle aus gelenkt werden , haben das Feuer
auf die englische Küste eröffnet . Ununterbro¬
chen rollt der Geschützdonner , hallt über See,
wirk von den KapS der Steilküste zurückgeworfen,
dann ist es wieder still . In den Stellungen
seitwärts unterhalten sich ein paar Infanteristen.
Dann kommt ein Sausen durch di« Luft , schwillt
an zum gewaltigen Orgelton , heult über den Ge¬
fechtsstand hinweg und verebbt mit leisem Sin¬
gen , um dann ganz zu verstummen : die schweren
Geschosse suchen sich ihren Weg über den Kanal
nach England.

Totenstille . Nur unten hört man die Bran-

„Dein Volk ist alles !"
Der Wahlspruch der deutschen Studentenschaft

Erlangen , 26. Januar , lieber die Aufgaben der
Studenten der Hochschulen und der Wissenschaft^
im Kriege sprach Reichsstudentenführer Gau -"
leiter Dr . Scheel hier auf einer Jrontstuden-
tenkundgebnng ; er verkündete dabei den Wahl¬
spruch , der fortan für immer Leitgesetz der
Studenten Großdentschlands  sein
wird . Es ist ein Wort des Führers , das Adolf
Hitler 1931 unter dem Eindruck des Heldentodes
eines deutschen Studenten im Freiheitskampf der
nationalsozialistischen Bewegung geprägt hat.
Der Wahlsprnch lantet : „Dein Volk ist alles !"

Gedenkfeier für Boris Hl.
Berlin , 26 . Januar . In würdigem Rahmen

fand im großen Saal des Reichsarbeitsmini¬
steriums eine Gedenkfeier für den im August
vorigen Jahres dahingeschiedenen König
Boris  III . von Bulgarien statt . Staatsmini¬
ster Dr . Meißner war im Aufträge des Füh¬
rers erschienen . In Vertretung des Reichs¬
außenministers von Ribbentrop war Staats¬
sekretär von Steengracht anwesend . Gesandter
Prof . Dr . Saaoroff  und Professor Hoppe
würdigten das Lebenswerk des Königs.

Noch keine Lanvkiimpfe bei Neituno
Voll unserer ser11oer Sedriktleitullg

rck. Berlin , 27. Januar . Vom süditalienischen
Kriegsschauplatz meldet der gestrige Wehrmacht¬
bericht reine wesentliche Veränderung , lediglich
verdient die Merkwürdigkeit Unterstreichung , daß

es gm Landekopf von Nettuno zu größeren
Kämpfen noch nrcht gekommen ist . Man hätte
annehmen können , daß entweder der Feind ver¬
suchen würde , im ersten Ansturm gewisse strate¬
gische Ziele zu erreichen , oder , daß zum minde¬
sten in den ersten Tagen heftige Kämpfe um
den Landekopf entbrennen würden . Stattdessen
beschränkt man sich offenbar auf eine gegen¬
seitige Aufklärungstätigkeit,  die je¬
doch nur das Vorspiel für den demnächst zu er-
wartendeiOZusammenstoß bilden dürfte.

Angeblich verwechselte Plane
Mailand , 27. Januar . Der letzte Bomben¬

angriff der Engländer und Amerikaner auf die
Drei -Hügel -Stadt Siena,  bas Herz der Tos -,
cana , hat in der italienischen Oeffentlichkeit
starke Empörung hervorgerufen , handelt es
sich doch bei dieser altertümlichen Stadt um ein
Wohnzentrum , das so eindeutig ohne alle mili¬
tärischen Objekte ist, daß auch die Letzten , die
an dem brutalen Zerstörungswillen der Lust¬
gangster zweifelten , nunmehr davon überzeugt
sein müßten.

Im Hinblick auf solche Untaten klingt es den
Italienern wie Hohn in den Ohren , daß der
englische Rundfunk letzt behauptet , daß den bri¬
tisch-amerikanischen Fliegern vor ihren Expedi¬
tionen zwei verschiedene Pläne  in die
Hand gedrückt wurden , eitler , auf denen die Ziele
eingezeichnet seien , die zu zerstören sind , und
ein anderer mit Angaben jener Baulichkeiten,
die geschont werden müßten . Die Bilder in den
italienischen Zeitungen sprechen eine andere
Sprache.

k>s1a8lx >olLtik in >Vs8kinZton
Line Lrnu liinter cken Kulissen von Kapital uuck Arbeit — koosevelts Vertraute

Sehr oft , wenn man in amerikanischen Zei¬
tungen Presseaufnahmen von einer Sitzung nach
der Regelung eines Konfliktes zwischen Unter¬
nehmern und der Arbeiterschaft sieht , dann wird
man als zentrale Figur eine gutangezogene Frau
entdecken, deren Gesicht den Ausdruck der Zu¬
friedenheit über eine gelungene Schlichtung zeigt.
Diese Frau ist Mrs . AnnaRosenberg.  Sie
bar meist mehr als irgendein anderer zu der
Beilegung des Streites oder Streikes beigetra¬
gen . Mit John L. Lewis  versteht sich Mrs.
Rosenberg allerdings nicht , weil sie ihm vor¬
wirft , daß er nicht rechtzeitig die Notwendigkeit
eines Eingriffs in den europäifchen Krieg er¬
kannt habe . Er spricht nie mit ihr und versucht,
sic aus ihrer wichtigen Stellung als Frau hinter
oen Kulissen abzuschießen.

Die Schlichtungsmethoden von Mrs . Rosen-
berg , Tochter des ungarischen Einwanderers
Albert Lederer,  Gemahlin des Teppichhänd¬
lers Julius Rosenberg , den sie nur selten sieht,
weil sie immer mit Konferenzen , Reden und
Reisen beschäftigt ist, begründeten ihren Ruf und
ihre Karriere . Sie stammt aus dem Wedding
von Neuyork . dem Bronx -Viertel , und hat ihr
politisches Leben damit begonnen , in einem
zigarrenverqualmten Parteiklub das große Wort
zu führen . Die Männer waren über die argu¬
mentierende Frau so verblüfft , daß sie oft Er¬
folg hatte.

So arbeitet sie hemc noch : Für Mrs . Rosenberg
bedeutet „Schlichtung eines Arbeiterdisputes"
vor allem die Demonstration ihrer Fädigkeit,
selbst di« Lederlunge eines gewiegten Gewerk¬
schaftssekretärs zu übertönen . Wenn fi« cS für
nötig hält , dann schreit sie wie eine Hausfrau
aus der Bronx , die ihre Lebensmittelkarten ver¬
loren hat und nicht wieder ersetzt bekommen soll.
Ihr Vokabular hat eine Saftigkeit,  die
selbst einen Kohlentrimmer erröten lassen würde.
Gewiß , sie kann auch mit seidigem , wohlmodulier¬
tem Akzent der „ oberen Zehntausend " sprechen,
aber ihr « Erfolge erringt sie durch die Aus¬
dauer ihres Redeflusses , so daß die Vertreter
von Kapital und Arbeit zu der ^Annahme . ihrer
Vorschläge manövriert werden , während ihr«
Zunge noch wie feMefroren im Banne des Wort¬
schwalles steht . Mittlerweile arrangiert Anna
Rosenberg ihr Haar , erneuert ihr Lippenrot , um
dann Roosevelt telephonisch mitzuteilen , daß
eine Schlichtung erreicht worden ist.

Bemerkenswerter noch als diese Methode ist
die Tatsache , daß Mrs . Rosenberg nicht nur von
R ' '
S

'lc «-uliuryc , vuv nur w»
stoosevelt  und Oberbürgermeister La-
inardia  geschäht wird , sondern daß große

Konzerne ihr viel Geld bezahlen , um ihre
Dienste zu gewinnen .' Man hat behauptet , daß
sie neben ihrem Gehalt als Rcgiernngsbeamtin
etwa 60 000 Dollar im Jahre als „Ratgeberin
in Arbeiterfragen " verdient hat , bis sie durch
die Kritik der Presse gezwungen wurde , ans
Nebeneinnahmen zu verzichten . Die Presse hatte
nämlich gegen diese Nebeneinnahmen Front ge¬
macht . So kam es , daß die gesamte Zeit dieser
politischen Dame eigentlich ihren Regierungs¬
geschäften gehört . Deshalb bezieht Mrs . Anna
Rosenberg heute nur ihr Gehalt für den Negie¬
rungsposten , welchen sie innehat . Sie ist „Direk¬
tor des Arbeitseinsatzes vom Staate Neuyork ".
Darüber hinaus " hat sie den Posten einer unbe¬
zahlten Sekretärin in einem Ausschuß für Ar¬
beiterfragen , den Roosevelt geschaffen hat , damit
Anna Rosenbcrg ihm als Lautsprecher für seine
Ansichten über Arbeiterpolitik dienen kann , wenn
er sie nicht selbst äußern möchte.

Mrs . Rosenberg telephoniert häufig mit dem
Präsidenten und besucht ihn einmal in der Woche

im Weißen Haus . Man behauptet , daß die Poli¬
tikerin aus der Bronx ein größeres , Vertrauen
beim Präsidenten besitze als etwa sein Privat¬
sekretär oder sein Innenminister Ick es.

Ein noch besserer Freund allerdings ist der
Bürgermeister von Neuyork . Laguakdia . Er
holt Anna Rosenberg oft voy ihrer Wohnung ab,
um mit ih>7 über Politik und die Vorteile der
italienischen vor der ungarischen Küche zu plau¬
dern . Aber wenn Lagnardia in die Wohnung
der Mrs . Rosenberg kommt , dann gibt es doch
ungarisches Paprikahuhn,  wie man
aus den amerikanischen Blättern erfährt.

Außer der ungarischen Küche liebt die „Zarin
des Arbeitseinsatzes von Neuyork ", die Frau
hinter den Kulissen der Palastpolitik von Wa¬
shington , die ,,Schlichterin vieler Streiks " , —
ia , was liebt sie noch '? — Symphonie ko n-
zerte.  So hat sie auch entschieden , daß Sym¬
phoniker vom Wehrdienst freigestellt werden
können , während dasselbe für Jazzmnsiker nicht
so leicht geschehen kann . Erklärlich , daß ihre
Freunde über diesen Streich ansgerechnet in
Neuyork gelächelt und ausgerufen hätten : „Nun,
ist daS nicht typisch für Anna ? "

Wir aber sagen : Ist Anna nicht typisch für
Amerika !?

Das erste 8tüek „kreies Indien
Die Befreiung Indiens aus der englischen

Zwangsherrschatt ist um einen weiteren Schritt vor¬
wärtsgekommen . Die provisorische Regierung deS
„Freien Indiens " unter SnbhaS Chandra Bose hat
einen vorbereitenden Ausschuß für die Uebernahme
der von Java » besetzten Inselgruppen der And a-
manen und Nikovareu
t» die indische Souveränität
eingesetzt . Nach Le» bisherigen
schnellen Maßnahmen Japans
für - cn Aufbau des groben
Ostasienraumes ist damit zu
rechnen , daß die Ucbertra-
anng der Insel von iapant-
scher an die eigene indische
Verwaltung in nahender Zu¬
kunst erfolgen wird . Zugleich
damit wirb dann die Ver¬
legung des derzeitigen pro¬
visorischen Sitzes der Negie¬
rung des „Freien Indiens"
von Schonan nach dort er¬
folgen.

Unsere Karte zeigt die Lage
der beiden Inselgruppen , die
im Indischen Ozean dem Golf
von Bengalen , der sich an
der Nvrdoitküste des gewalti¬
gen Indischen Reiches bin er¬
streckt, vorgelagert lind . Die
Andamanen umfasse « ein Ge¬
biet von 5858 Quadratkilo¬
metern mit rund 26 850 Be-
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wohneru . Die Nikobaren habe » eine Ausdehnung
von 1650 Quadratkilometern mit rund 9306 Bewoh¬
nern . Hauptstädte find Port Blair  an der Sitd-
wcstküste Ser Slld -AnLaman -Jnsel mit 18 400 Ein¬
wohnern und bis zur japanischen Besetzung Sitz des
britischen MilttärbefehlshaberS . Und ferner Nan-

kowry imit vorzüglichem Ha¬
fen ) auf der südlichst gelege¬
nen Insel der Ntkobaren:
Groß - NIkobar . Di « Anda¬
manen wäre » britisch aewor-
Len 1858, die Nikobaren 1889.
Die Inselgruppe der Anda¬
manen wurde bis in die
neuer « Zeit als Straf-
sledlung  für schwere Ver¬
brecher benutzt . Ans ihr wa¬
ren auch viele Inder , die sich
im Freibettskamps Indiens
gegen England ausgezeichnet
hatten , untergebracht , die dann
seinerzeit durch dte Javaner
befreit wurden . Wirt¬
schaftlich«  Bedeutung ha¬
ben diese beiden Inselgruppen
durch ihre Ausfuhr an Ko-
vra . Kautschuk, andamanischem
Rotbol », Manilahanf , Sisal,
Lee , Schildpatt und Kokos¬
nüssen . Dte Bewohner dieser
Inselgruppe gehören zu den
Primlttvmalaten , dl« in Pfahl¬
dörfern wohnen.
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- Der ruriiekgepkiHeoe killgtte
N Er schwankt etwa« bedenklich zwischen dem Charak-
- kererbe seiner Familie und dem Ehrgeiz seiner Freund«,
ß .der Amerikaner Anthony Joseph Drexel Biddle,  der
- wie ein Fixstern über den Polen stand, die au« War-
I schau nach Ccrnowitz und von Ccrnowitz »ach Pari « und
- von dort »ach Bordeaux und schließlich nach London
^ überstedelten, damals stets auf dem Sprung vor den
- Deutschen . Biddle avancierte sogar zum amerikanische»
- Hauptbotschaster für alle Schattenregicrungen in Lc>n-
- don und fühlte sich anscheinend in seiner bodenlosen
- Funktion recht wohl.
ß Das entsprach seinem väterliche» Charaktererbe. De,
^ alte Biddle war ei» Prachtcremplar eines Illusion «-
Z rcgisieurs, nicht nur deshalb , weil er «ine begehrt« Zei-
- tun -, in Philadelphia dirigierte , sondern vor allem , weil
- e« ihm gelang , den „christlichen Boxkampf"
Z zu erfinden und «in zahlreiches Publikum anzulocken, da»
Z sich einen religiösen Vortrag , verbünden mit einer zünf-
L tiqen Borveranstaltmig , gefallen ließ.
ß Biddle junior fand die Verbindung Sport und
- Liebe  wesentlich einfacher, wählte , der etwas gedämps-
ß teren Veranlagung entsprechend, den Te » niSspor  1
- und brachte es im Jahre I9Z4 sogar zum französischen
Z Meistertitel . In der Lieb« reichte e« zu einer zwei-
^ maligen Alliance mit dem Glück und mehr noch mit
D dem Geld . Zuerst fanden die 50 Millionen Mitgift
D einer Pankceprinzessin aus der Tabakbranche Gnade vor
I seinen Augen , später erwies sich di« Neigung zur Kux-
Z ferindustrie als vorteilhafter . Di « zw«ite Braut ermög-
- lichte mit ihrem Vermögen auch die diplomatische Lauf-
ß bahn des durch eigene Initiative nickt sonderlick her-
- vorgetretenen Tennisfavorite » .
D Cr hatte zwar da« Kasino im Zentral -Park vo» Neu-
- yock auf unwahrscheinliche Preise für Speisen und Ge-
Z tränke gebracht, interessierte sich aber bald wieder mehr
- für ein Volksradio,  das möglichst b Üig und den-
- noch unübertrefflich vollkommen sein sollt«. Dieser Lei-
- denschaft der Suche »ach dem Patentradio verdanken
- wir Deutsche einige Besuche in Berlin , wo er die reckte
- Firma für sein Projekt finden wollt :.
- Mitten aus dem „fortschrittlichen" Streben riß ihn
- di« Freundschaft. Da « war folgendermaßen gekommen.
D Bei der Zeitung seines Vaters in Philadelphia arbeitet«
ß ein gewisser Bullit  mit , der seinerseits befreundet
^ war mit Franklin D . Roosevelt . Als der junge Biddle
^ ein Freund BullitS wurde, kam Roosevelt als Morgen-
V gäbe in dies« Freundschaft mit hinein . Die Dreicrfreund-
Z schaft blieb nicht ohne Folge », nachdem Roosevelt zum
- Präsidenten der USA . aufgestiege» war . Bullit und
V Biddle kreisten Deutschland ei», der eine als Botschaf-
- ter in Paris , d«r zweite als Botschafter in Warschau.
I Zwar befand sich Biddle durchaus auf der richtigen Spur,
ß als er von Warschau aus in den ersten Septembertagen
- I9ZY die ersten Greuelmeldungen in die Welt posaunte.
- Jedoch seinem Auftraggeber i» Washington war der
ß To « zu lasch und die Phantasie der Erfindung zu lahm.
- Bullit forderte im Name » Roosevelt « „Grausamkeiten ".
- In Washington wurde zu damaliger Zeit gerade «in
- Kampf um das NeutralitätSgcsetz inszeniert.
- Wenn Roosevelt den Horchposten Biddle nun abbe- ,
^ rief, dann erscheint es dem Manager der USA .«Politik
^ vorteilhaft zu sein, in dieser Phase der politischen Ent-
ß Wicklung keinen Tröster am Hof der Emigranten zu
I haben.

in
Ritterkreuzträger Generalleutnant Arnold Sze-

linski  ans Hohenstein (Ostpreußen ) ist als Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision an der Ostfront
gefallen.

Major und Grupvenkomnrandeur Rudolf MonS
auS Wien , ein hervorragender Kampfflieger , der
bereits 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
erhalten batte , kehrte von einem Feindflug nicht
zurück.

Wie Reuter aus Algier meldet , führte Ser sowie-
tlsche Vertreter W » schinski  bet der Sitzung de»
„beratenden Ausschusses für Italien " den Vorsitz.

Die britische Admiralität gibt den Verlust de»
Zerstörers „Holcombe"  bekannt.

Aseire « » u « » II « r HVelt
Bei einem Spaziergang ertrunken . Der seit dem

16. Dezember vorigen Jahres vermißte SSjährige
Pfarrer t. R . Theodor Walb aus Heidelberg
ist tm Ncckartal am Schwabenhetmcr Hof tot auf¬
gefunden worden . Walb , der sehr kurzsichtig war.
ist vermutlich bei einem Svaziergang ins Wasser
gefallen und ertrunken.

Vom Spiel in den Tod . Als sich zwei Junge»
aus dem Titisee,  der teilweise zugesroren ist,
mit einem Dreirad vergnügten , kamen sie an eine
dünne Eisdecke und brachen ein . Während der eine
Junge sich noch retten konnte , kam der andere un¬
ter die Eisdecke und ertrank.

De « Zechkumpan aus dem sechsten Stock gewor¬
fen . In Goten basen  gerieten drei Polen , die
tu der Wohnung einer polnischen Hausangestellten
gezecht batten , in Streit , wobei sie den einen der
Zechkumpane niedcrschlngen und dann gemeinsam^
vom Balkon aus dem sechsten Stockwerk aus die'
Straße hinabwarfcn , wo er zerschmettert liegen blieb.
Die Rohlinge flüchteten unter Mitnahme der Brief¬
tasche und von Kleidungsstücken des Ermordeten,
konnten jedoch festgenommen werben.

Grober Briefmarkendtebstabl . Der größte Brief-
markendtcbftabl , der bisher in Schweden vorgekom¬
men ist, wurde bet einem Einbruch in eine Brief¬
marke :,Handlung ln Stockholm  verübt . Di«
Beute der Einbrecher waren ungestempelte Marken
verschiedener Länder im Werte von insgesamt
50 000 Kronen.

Eine ganz « Banknotenseri « gestohlen . Ein bisher
gehctmgcbaltcner Diebstahl von 25 Millionen Krank
in Banknoten , der In den Kellern der Bank von
Frankreich in Paris  begangen wurde , bat letzt
feine Aufklärung gefunden . Gestohlen worden
waren alle Scheine zu 1000 Frank einer neuen
Serie . Die Diebe waren Maurer , die in den Kel¬
lern der Bank gearbeitet batten . Erst beim AuS-
geben der Scheine , die durch Nummernaufruf sür
ungültig erklärt worden waren , wurde dte Polizei
ihrer habhaft . »

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm . 8 bis 8.15 Uhr : Zum Höre»

und - Behalten : Chemie unserer Nahrungsmittel,
Sette und Eiwetbstoffe . 11 bis 12 Ubr : Kleines
Konzert . 16.30 bis 1« Ubr : Solistenmusik . 16 bis
17 Ubr : Aus beliebten Opern . 17.15 bis 18.80 Uhr:
„Ja , wenn die Musik nicht war '". 20.15 bis 23
Ubr : Gastspiel der Wiener Staatsoper mit der
Operette „Wiener Blut ". — Deatlchlandscuder.
17.15 bis 18.30 Uhr : Werke von Boccherlnt , Schu¬
mann , Pfitzner u. a . 30.15 bis 30.46 Ubr : Lteb-
und Kammermusik von Mozart . 20.45 bt» 31.15
Uhr : Unterhaltungskonzert . 31.15 bt» 33 Uhr:
Abendmnsik.
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Sind wir ehrlich: Wenn das liebe Phlegura
nicht wäre und der Hang, über manche Dinge
nicht tiefer nachzudenken, brauchte uns viel we¬
niger gesagt zu werden, was zu tun notwendig
ist. Wären wir eben weniger phlegmatisch und
zuweilen weniger oberflächlich, dann wäre man¬
cher Aufwand an Worten, wäre manche wieder¬
kehrende Mahnung überflüssig. Daß es auch an-
ders gehen kann, wibd uns offenbar, wenn wir
uns in schwierigen Situationen befinden, in
denen wir auf uns selbst gestellt find. Dann
streifen wir Phlegma und Oberflächlichkeit ab,
um der Schwierigkeit mit allen Mitteln Herr zu
Weichen, d̂ uns der Selbsterhaltungstrieb zwingt,
nicht zu »Werliegen , Wir haben das überzeugende
Beispiel tagtäglich vor Augen. Es ist der Krieg,
der uns oftmals in Situationen versetzt, in denen
wir, auf uns selbst gestellt, die Lage meistern
müssen. Denken wir nur an die feindlichen Ter-
rorangrtffc — jegliches phlegmatische Verhalten
würde dabei höchste Gefahr für uns selbst bedeu¬
ten. Der Selbsterhaltungstrieb weist uns den
Weg zum richtigen Verhalten , gleichviel, ob wir
nun in Eile den Luftschutzraum aufsuchen oder
Hab und Gut vor der Zerstörung durch Brand-
und Phosphorbomben zu sichern bemüht sind.
Zahllose Männer , Frauen und Jugendliche haben,
ganz auf sich selbst gestellt, im härtesten Einsatz
bewiesen, daß sie hierbei Erstaunliches zu leisten
vermögen. Der totale Krieg hat uns diese Pro¬
bleme in aller Schärfe gestellt. Wir müssen sie
unter allen Umständen ans eigener Kraft
meistern!

Die alten Grabmäler de» Calwer
Sriedhofs

In der Januarversammlung des Vereins für
Württ . Familienkunde in Stuttgart hielt Rechts¬
anwalt Rheinwald,  Calw , einen Vortrag
über „Die alten Grabmäler des Calwer Fried¬
hofs". Der Stuttgarter NS .-Kurier berichtet dar¬
über:

Die 44 Grabmäler , die vor 21 Jahren , bis
dahin unter wucherndem Efeu versteckt, an den
Terrassenmauern des Friedhofs zum Vorschein
kamen, stammen fast durchweg aus den Jahren
1780—1830. Sie zeugen von der gut bürgerlichen
Handwerkskunstjener Zeit und stellen einen wert¬
vollen Beitrag zur Geschichte der Calwer Ge¬
schlechter und insbesondere der Calwer Compag¬
nie dar. Der Redner verstand es, durch quellen¬
mäßig belegte Schilderungen aus der Geschichte
der Familien , die ihre Toten durch diese Grab¬
mäler geehrt hatten, einen Querschnitt durch das
geistige, wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben
der Stadt Calw im 18. Jahrhundert zu geben.
Neben der Familie Dörtenbach in ihren Beziehun¬
gen zur Calwer Compagnie wurden einzeln be¬
leuchtet: der Theologe Joh . Martin Schill, der
Bürgermeister und Saffianfabrikant Haßeninajer,
„ein wahrhaft königlicher Mann ", der Wirtschaft¬
ler, Musiker und Politiker Christian Jacob Zahn
und sein Bruder Joh . Georg, Arzt in Calw, die
Dynastie der Apotheker und Naturwissenschaftler
Gärtner , die Bankiers und Salzhändler Rotter
und der Offizier und Landwirt Gustav Leonhard
von Bischer.

Dein lebendigen Vortrag des in der Calwer
Geschichte wohlbewanderten Redners dankten die
Hörer mit starkem, wohlverdientem Beifall . Dieser
galt zugleich den im Anschluß an den Vortrag
gezeigten, meist von Direktor Werner aufgenom¬
menen, z. T . von der Landesbildstelle beigcsteuer-
ten vorzüglichen Photographien der Grabmäler
und von Bildnissen bedeutender Persönlichkeiten
aus Calws Vergangenheit.

„Bunte Schönheit am Wegrand"
Der Meister der Farbphotographie

Eduard von Pagenhardt sprach in Nagold
Der bekannte Wegbereiter des deutschen Farb¬

films Eduard v Pagenhardt,  der mehrfach
schon in Nagold untergebrachten verwundeten und
kranken Soldaten herrliche Proben seiner Pho-
tographicrkunst zeigte, hielt am gestrigen Abend
einen genußreichen Farblichtbilder-Vortrag im
Saale zur „Traube ". In Wort und Schrift hat
er sich für die Farbphotographie und ihre Ver¬
vollkommnung eingesetzt, und das, was wir ge¬
stern zu sehen bekamen, war das Farbbild in
solcher Vollendung, daß ein Maler kaum in der
Lage wäre, all das wiederzugeben, was ein solches
Farbbild an Natürlichkeit, Stimmung , Duft und
Schönheit enthält . Eduard v. Pagenhardt ver¬
wendet das bekannte Agfacolor-Verfahren, nach
dein z. B. auch der viel bewunderte Ufa-Jubilä-
umsfilm „Münchhausen" hergestellt wurde.

Die Farbbilder des Redners behandelten nicht
etwa weite Fernen und exotische Länder mit ihren
besonders leuchtenden Farben , sie ließen vielmehr
in begeisternd schöner Weise unsere Kleinwelt, in
der wir leben, lieben und leiden, auf der Lein¬
wand entstehen, alles geschaut mit den lebens¬
frohen Augen des wirklichen Künstlers. Das Er¬
lebnis von Land und Leuten, Blumen und Blü¬
ten, Kunst und Schönheit, wie es aus seinen
köstlichen Bildern hervorstrahlte,-wurde jedem Be¬
sucher des Abends zu einem nachhaltigen. Man
vergaß Raum und Zeit für eine Stunde und
kehrte, innerlich beglückt und bereichert, in den
Alltag zurück. Sicherlich war die vom Deutschen
Volksbildungswerk veranstaltete Feierstunde der
Schönheit für manchen Besucher Anlaß, sich mit
dem interessanten Gebiet der Farbphotographie
näher zu befassen.

Wir sehen im Film:
„Sie waren sechs" im Tonsilmtheater Nagold
Erst die letzten zehn Meter bringen in diesem

französischen Kriminalfilm die Aufklärung. Die
Zuschauer werden bis zur letzten Minute in
Atem gehalten. Darüber hinaus ist der Film noch
mit einem guten Schuß Humor versehen, der ein
entlastendes Gegengewicht zu der spannungs¬
geladenen Erzählung wird. Kriminalkommissar
Wens ist ein Philosoph, sowohl des Lebens, was
seine heroische Ruhe gegenüber seiner kratzbürsti¬
gen Freundin iminer wieder beweist, als auch
seines Berufes, dessen Schwierigkeiten er mit
einer verblüffenden Nonchalance und einer guten
Portion praktischer Psychologie meistert. — Die¬
sen Typ eines Kriminalkommissars verdanken
wir dem Schauspieler Pierre Fres nah,  der
einer der Spitzendarsteller des französischen
Films ist

Calwer Stadlnachrichten
75 Jahre alt  wird heute Frau Magdalene

Vögele,  Marktstraße . Ihr Gesundheitszustand
ist erfreulicherweise so, daß sie noch die mannig¬
fachsten Hausarbeiten mitverrichten kann.

Ganz unerwartet war das Wiedersehen zweier
aus Calw stammender Brüder , die sich in einer
Stadt des besetzten Westens trafen . Der eine hatte
seinen Urlaub in der Vaterstadt verbracht und
war auf dem Wege zu seiner Truppe Unterwegs
bekam er in einer Stadt des besetzten Westens
ungewollten Aufenthalt und besuchte nun, um
sich die Zeit bis zur Weiterfahrt des Zuges zu
vertreiben, das deutsche Soldatenheim . Im Ein¬
gang zu demselben stieß er plötzlich auf seinen
Bruder , der in diese Stadt versetzt worden war.
Die Freude über das Wiedersehen war natürlich
groß.

Nagolder Stadtnachrichten
In den letzten Tagen starb eine weitum be¬

kannte Persönlichkeit: Privatmann Christian
Kemps.  Er stammte von Effringen  und
hatte früher die beliebte Gaststätte zum „Bären"
iu Wildberg  inne . Die letzten Jahre verbrachte
er in Nagold bei seinem Sohne, Reichsbahnober-
sekretär Kempf. Gestern wurde der Verstorbene
unter großer Anteilnahme zur letzten Ruhe
gebettet.

Wie Verpackung gespart wird
Der Reichsbeaustragte für Verpackuugsmittel,

Wilhelm Gruber , gibt im „Vierjahresplan " einen
Ueberblick über di« Maßnahmen auf dein Ge¬

biete der Verpackung. Rund 90 v. H. aller Wirt-
lchaftsgüter benötigen eine besondere Verpackung.
Trotz aller einschneidenden Sparmaßnahmen hat
sich der VerpackunpSairfwand im vierten Kriegs-
lahr noch auf der Höbe der Friedenssähe gehäl-
t«n. Dazu hat vor allem der große Wehrmacht¬
bedarf beigetragen. Um so notwendiger ist es,
daß die zivilen Ansprüche zurückgeschraubtwer¬
den. Neben der Vereinfachung der Verpackung
und der Entwicklung neuer AuStauschpackungeu
muß vor allem die Wiederverwertung
noch ausgebaut werden. Heute gibt es bereits
250 Kistensammelstellen, die im vergangenen
Jahr fast 10 v. H. des Kistenbedarfs gedeckt
haben. Am weitesten von allen Packmitteln sind
die Säcke erfaßt . Mit Hilf« der Beschlagnahme,
der Sammlung usw. ist es gelungen, mehr als
80 v. H. aller Säcke regelmäßig der Wiederver¬
wendung zuzufübren Aehulich ist der Verkehr
mit gebrauchten Fässern geregelt. Daneben haben
sich Austauschstellen bewährt, di« ihre unentgelt¬
lichen Maklerdienste zwischen Packmittelbesitzern
und Packmiltelv-rbrauchern aubieten und Pack¬
material jeder Art , das noch nicht erfaßt ist,
vermitteln.

'Aber auch di« Hausfrau  muß helfe». Die
Verwendung n-»er Paviere und Pappen zum
Verpacken der Maren für den Verbraucher «st
untersagt , sofern nicht die Art der War « eine
Verpackung erfordert . Originalpackungen sind
weiterhin zulässig, aber die Ware darf nur noch
ohne die Packung oder gegen Rückgabe der alten
abgegeben werden. Zwar verbieten meist tech¬
nische und hygienische Gründe die Wiederver¬
wendung dieser Vervackungen, aber die Millio¬
nen von Zigarettenschachteln, Waschmittel- und
Zuckerkartons Helsen durch die Wiederverarbei-
tung den Rohstossspielraum erweitern. Jede
Vernichtung von Packmaterial ist Verschwen¬
dung und muh unter allen Umständen verhindert
werden.

in Rnrrv
Zu den wichtigsten Urkunden, die wir im

Luftschutz - Handgepäck  aufbewahre » soll-
ten, gehören auq die Versicherungspoli¬
ce  n, z. B . über Feuer - und Lebensversicherung.
Denn sie sind häufig das einzige Dokument, aus
dem nach eingetretenen Flicgerschäden auch für
Außenstehendeein Anhalt für die Bemessung der
Schadensansprüche wegen verlorener Werte ent¬
nommen werden kann.

In bombengeschädigtenOrten sind Fern¬
sprechapparate aus zerstörten Räu¬
men  sogleich an das nächste Postamt oder Tele¬
graphenbauamt abzuliefern. Zurückhalten von
Apparaten der Reichspost ist strafbar.

*
Die Dienstzeit für die Angehörigen des

Werkschutzes  beträgt im Durchschnitt meh¬
rerer Wochen 60 Stunden sin Notfällen 84
Stundenj , bei der Werkfeuerwehr  84
Stunden je wöchentlich und einschließlich Bereit¬
schaft und Pausen . In jeder Woche ist eine un-
unterbrochene Freizeit von 24 Stunden zu geben,
die mindestens in jeder dritten Woche auf die
Sonntagsschicht zu legen ist.

Unveränderte Rationen
Oie ^ebensmittelretzelunK vom 7. februur bi8 5. lMir

gegenwärtig
Die Lebensmittelrationen der _ .

laufenden 58. Zutcilungsperiode gelten mit so
genden Ausnahmen auch in der kommenden
59. Zuteilungsperiode vom 7. Februar bis
5. März . Bei den Inhabern aller Reichsfett¬
karten werden 125 Gramm Butter durch
andere Fette ersetzt,  und zwar erhalten
Normalverbraucher und Jugendliche von 14 bis
18 Jahren 125 Gramm Schweineschlachtfette,
Kinder bis zu 14 Jahren und die Inhaber der
Reichsfettkarten 8V 2, 8V 4 und 8V b die dem
Fettgehalt nach gleiche Menge von 100 Gramm
Butterschmalz, ausländische Zivilarbeiter 125
Gramm Margarine Tie Höbe der Gesamtfett-
rativn bleibt bei allen Verbrauchern unver¬
ändert . Die gleichfalls unverändert « .Nähr¬
mittelration  gelangt ebenso wie im 57. Zu¬
teilungsabschnitt wieder in Höhe von 50 Gramm
in Kartoffelstärkeerzeugnissen und im übrigen in
Getreidenährmitteln zur Verteilung . Tie Kar¬
toffelstärkeerzeugnissewaren in der jetzt laufen¬
den 58. Zuteilungsperiode durch Getreidenähr¬
mittel ersetzt. Im kommenden 59. und dem dar¬
auf folgenden Zuteilungsabschnitt können, eben¬
so wie in der 58. Zuteilungsperiode , auf den
über 62,5 Gramm Kakaopulver lautenden Ab¬
schnitt der Reichssettkarte für Kinder bis zu
14 Jahren an Stell « von Kakaopulver 50 Gramm,
Tafelschokolade  im Rahmen der bei den
Verteilern vorhandenen Vorräte bezogen werden.

Da die R e i chs z u cke r ka r t e. die N e i ch2-1
karte für Marmelade  Iwahlweiie Zuckerl'
und die R e i chs ei .e.r kar t e mit Ablauf des

6. Februar ihre Gültigkeit verlieren , werden
diese Karten für die 59. bis 62. Zuteilungs¬
periode, vom 7. Februar bis 28. Mai neu aus¬
gegeben.  Der Bezugsausweis für entrahmte
Frischmilch verliert gleichfalls mit Ablauf des
6. Februar seine Gültigkeit. Mir Wirkung vom
7. Februar 1944 tritt deshalb die durch beson¬
deren Erlaß über die Einführung eines Haus-
haltsausweiscs für entrahmte Frischmilch einge-
sührte Neuregelung der Abgabe entrahmter
Frischmilch  in Kraft . Danach befinden sich
die Bestellscheinefür entrahmte Frischmilch vom
59. Zuteilungsabschnitt ab an den Rcichssettkar-
len für Verbraucher über 6 Jahre einschließlich
der entsprechenden Altersstufen der Selbstver-
sorger mit Schlachtfetten.

Der Reichsernährungsminister gibt ferner
folgendes bekannt: Nach einer bereits am
18. September 1940 ergangenen Anordnung kön¬
nen die Verbraucher auf die 5- und 10-Gramm-
Kleinabschnitte der Reichsfettkarten in Gast¬
stätten  und ähnlichen Einrichtungen Butter
alsStreichsett  beziehen. Diese Bestimmun¬
gen, die auch gegenwärtig noch gültig sind, wer¬
den vielfach von den Gaststätten und den Ab¬
rechnungsstellen der Ernährungsämter nicht be-
achtet. Der Minister bringt diese Vorschriften
deshalb in Erinnerung . Die Gaststätten und
ähnlichen Einrichtungen dürfen in dem Umfange
Bezugscheinefür Butter auf Grund der Klein-
abschnitte über Margarine beantragen , wie sie
darauf Butter als Ktreicbsett abaeaeben haben.

Aus den. Nachbargemeinden
Wildbad. Am Sonntag fand eine große Frauen¬

kundgebung statt. Die Frauenschaftsleiterin,
Frau Jllmann , begrüßte die Frauen . Ortsgrup¬
penleiter Friz schilderte die Auswirkungen des
Krieges und appellierte in eindringlichen Wor¬
ten an die innere Aufgeschlossenheit der Frau
und Mutter.

Neuenbürg. Viele aktive Turnerinnen und die
ehemaligen Turner , Männer bis zu 76 Jahren,
scharten sich um ihren Vorstand Wilhelm Kai-
ner,  der mit ihnen Hauptversammlung hielt.
Wenn der Vorstand auch bedauerte, daß keine
größere turnerische Veranstaltung im vergange¬
nen Jahr vom Stapel laufen konnte, so ist neben
der vollen Anspannung jedes Einzelnen für va¬
terländische Dienste auf sportlichem Gebiet noch
viel gearbeitet und geleistet worden. Es ist jeden¬
falls ein recht gutes Zeichen für den Verein, daß
bei den Leichtathletik-Kämpfen Heinz Vogt  im
100-Meter -Lauf und Ruth Keck im Kugelstoßen
die Meisterschaft erringen konnten. Und erfreu¬
lich ist, daß vom Gau Marianne Geh ring
als Fachwartin im Kreis Calw bestätigt wurde.
Die Mitgliederzahl ist bei 205 geblieben. Zu aller
Freude konnte der Vorsitzende den 67jährigen
Kameraden Albert Bender  für seine 50jährige

Mitgliedschaft zum Ehrenmitglied erneuneu und
ihm eine Plakette init Ehrenurkunde überreichen.
Eine Ehrung erhielt auch der frühere Turuwart
Alfred Wieland  für 25jährige Mitgliedschaft.
— Bürgermeister Essich  nahm noch das Wort,
um der Vorstandschaft und den Turnern und
Turnerinnen Dank zu sagen für ihren aktiven
Einsatz.

Freudenstadt. Im Rahmen des Deutsche»
Volksbildungswerkes las im Ringhof der in
Obertal ansässige Schriftsteller Max Wegner
Ausschnitte aus seinem Schaffen vor.

Baiersbronn . Nachdem vor kurzen» in Obertal
beim braunen Glücksmaun ein 50-Mark-Los ge¬
zogen wurde, ist auch in Baiersbronn eine Frau
mit einem Hunderter beglückt worden.

Älpirsbach. In der vergangenen Woche be¬
gingen der ehemalige Bahnarbeiter Andreas
Pfau  und seine Ehefrau, beide 76 Jahre alt,
das seltene Fest der goldenen Hochzeit.

Gestorbene: Erwin Golter,  27 I ., Calm-
bachi Wolfgang Wagner,  27 I ., Obertal-
Sonne ; Ernestine Finkbeiner  Witwe , geb.
Günther , Freudenstadt; Wilh. Schmid , Land¬
wirt , 86 I ., Hemmiugen.
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15?. Fortsetzung
„Zu Ihnen bin ich gekominen, Vater Rathsack,

mutz Ihnen sagen, woran ich Tag und Nacht
habe denken müssen, nicht nur in Rostock, son¬
dern auch in all den Jahren in Wredenbeck.
Hab' sonst keinen Menschen, alles mußte ich in
mich hineinschlucken. Ob ich es Ihnen sagen
darf? Sie sollen gar nicht antworten. Ich will
es nur los sein vom Herzen, bevor —"

„Sprechen Sie , Kind! Denken Sie , ich wäre
Ihr Vater. Was Sie auch sagen, es soll Aei mir
gut aufgehoben sein."

Und dann sprach sie. Nur das weiße Gesicht
lebte, sonst rührte sie weder Hand noch Fuß.

Von dem Mobilinachungstag erzählte sie in
schlichten Worten, wie man von einem Sturm
erzählt, der einem die Füße unter dem Leib fort¬
reißt. „Noch iminer seh' ich den großen Jungen
auf dem Süllberg sitzen. Warum ich dann an
seinen Tisch ging? Ich weiß es nicht, Hab' keine
Erklärung für den Tag. Nur lieb Hab« ich den
unbekannten Soldaten gehabt und aii das Le¬
ben geglaubt . . . Jobst soll auch an das Leben
glauben, soll nicht durch die Tage gehen, als
trüge er eine Schuld. Wollen Sie ihm das be-
stellen, Vater Rathsack?"

,Zch will es tun, liebe Angela." Die Antwort
klang kümmerlich, aber große Worte waren nicht
am Platz.

Und dann sprach Angela von Henning, sprach
von ihm in guten, mütterlichen Worten. Das
Hamburger Lazarett aut der Veddel wurde le¬
bendig, die Stunde im Botanischen Garten. An
ihr Kind habe sie bei seiner Werbung gedacht
und  auch geglaubt, daß sie ihm eine Frau werde

LULLRML DIL :« QLlicL8 ^ T.8^
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sein können, wie er es verlangen konnte, habe
den ehrlichen und festen Willen gehabt. Alles
habe sie ihm gesagt, was sie vom Vater ihres
Kindes gewußt habe, es sei nicht viel gewesen.

Als Henning dann auf seinem Willen bestan¬
den hätte, wäre ihr gewesen, als sei nun doch ein
kleines" Glück zu ihr gekoinmen, und sie sei ihm
gern nach Wredenbeckgefolgt, weil sie gewußt
habe, daß er ein guter, ordentlicher Mensch sei.
„Und das ist er in diesen Jahxen auch geblieben,
Vater Rathsack. In keiner Minute hat er cs
mich fühlen lassen, daß ich ein Oevelgvnne hin¬
ter mir hatte. Cr ist zu Noje der beste Vater
gewesen, und jedes Wort der Klage über ihn
wäre eine Sünde . Um so größer ist meine
Schuld."

Eine Pause, ein stoßweises Atemholen, ein in
die Weite flatternder Blick.

Rathsack streichelte sacht ihre Hand. „Wenn
Sie ruhiger geworden sind, Kind, werden Sie be-
greifen, daß auch Sie —"

„Ruhiger? Ich bin ganz ruhig. Endlich bin
ich es. Hab' lange dazu gebraucht. Aber ich muß
Ihnen nun von mit sagen."

Aufg.-richtet saß sie in dem alten Stuhl , die
Decke war zuruckgefallen. Angela sprach aus
dem offenen Fenster. Es war , als solle auch das
graue, rollende Meer ihre Worte hören Wie
gehetzt kamen die Worte:

„Grundschlecht bin ich, Vater Rathsack. Ick>mutz
Ihnen sagen, was kein Mensch weiß: ich bin in
meiner Ehe mit Henning Utermarck doch immer
die Frau des unbekannten Soldaten geblieben,
bin in keiner Minute von ihm frei gekominen.
Rich ig gewahr wurde ich es erst als es zu spät
war . Und nie habe ich den Mut gefunden, es
Henning zu sagen. Sie sollen das Allerletzte
wissen. Pater Rathsack, weil wir beide mit einem
Fuß schon drüben sind, wo es keine Scham und
kein Versteckspielen mehr gibt: Wenn Henning
mich in den Arm nahm — dann war er nicht
Henning, sondern der Soldat , dem ich zuerst ge¬
hört habe. So bin ich gewesen, so — schlecht.
Vielleicht ist darum unsere Ehe kinderlos ge¬
blieben. Der — andere hat mich durch zehn Ja ' rr
hindurch wie mit Stricken festgehalten. Ich
brauchte nur Noje zu sehen, dann war ich bei
ihm . . ."

„Kind — Kindl" Der Alte sah eine Tragik, die
ihm den Atem aus der Lunge preßte. Er stützie
erschüttert den Kops in die Hand.

„Sie sollen nicht denken, ich hätte nun Tag und
Nacht gewünscht, daß der käme, von dem ich kei¬
nen Namen wußte, von dem ich nicht wußte, ob
er lebte oder tot war . Nein, ich hahe nichts ge¬
wünscht und nicht gewartet. Nur geschämt habe
ist mich vor Henning. Und habe doch nichts von
der Scham über die Lippen gebracht. Seinek-
wegen nicht. Weil ich wußte, daß unsere Ci,e
das Veste seines Lebens war. Und eines Tages
stand dann der unbekannie Soldat auf dem Flur
und war Hennings Freund ."

Die Minuten standen still, als Frau Angela
schwieg. Sie hatte sich verausgabt , sammelte lang¬
sam neue Kraft. Denn noch war sie mit ihrem
Bekenntnis nicht am Ende. Pater Rathsack rühr :«
sich nicht. Hier blieb nur ein Hinnehmeu. ein
Nackenbeugcnund Warten.

„Henning hat mir oft von seinem Kriegs¬
kameraden Jobst Lorenz erzählt, und. ich Hab»
nicht von ferne geahnt, daß der Freund Nofcs
Vater sein könnte. Darüber habe ich in diesen
Tagen viel gegrübelt. Hätte ich das wissen müssen,
weil doch —"

„Nein, Frau Angela, das konnten Sie nicht
wissen". Der Alte glaubte nicht an übersinnliche
Fäden , er hatte mit denen genug zu tun, die sich
mit Händen greifen und imcb nicht entwirren
ließen.

Tann zog Angela Utermarck den Schlußstrich;
er war grausam für sie und ihren Beichtvater.
Sie sprach mit rauher , tiefer Stimme . „In die¬
sen Tagen hat sich mir die Harle Gewißheit auf-
gedrängt, daß ich mich zeitlebens nicht lvcrde von
meinem Oevclgönne befreien können. Immer
denke ich daran, auch wenn Henning zu mir
spricht. Dann erst recht. Henning wird zu einem
Fremden, und ich muß in Gedanken hinrenne»
zu dem feldgrauen Soldaten auf dem Süllberg.

iZrurchniiq  lolai .i



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt melöet

Musikdirektor Karl B c n u i n g. der ehemalige
Musikmeister der Olga-Grenadiere und langjäh¬
rige Leiter deS Musikkorps der Schutzpolizei,
Sollende, heute sein 75. Lebensjahr.

Der Abteilungsdirektor und Leiter der Zen-
tralbuchhaltnng der Daimler -Benz-AG. in
Stuttgart - Nntertürkheim, Adolf Ruprecht,
kann lein 40jährigeS Dienstjubiläum begehen.

In der Nähe der Straßenbahnhaltestelle beim
Alten-Lchloß wollte ein 54jähriger Mann  in
einen oereitS in Fahrt befindlichen Straßen-
babnzua der Linie 10 aufspringen,  kam
dabei aber zu Fall und zog sich Verletzungen am
Kopf zu. Der Verunglückte stand unter Alkohol¬
einfluß.

Arirzsaufgaben des Schreimchandwerk«
ülreudeiled « ä , r N8Si,,,e

k. Stuttgart . Bei einer Arbeitstagung der
Obermeister des württembergischen Schreiner¬
bandwerks wurde durch den stell». BezirkS-
«nnungSmeister Eßlinger  im Zuge einer
kriegsbedingten Konzentration deS Schreiner¬
handwerks die Anorbnung erlassen, sofort daS
gesamte Schreiuerhandwerk Württembergs kür
den totalen KriegScinsatz heranzuziehen. Dr.
W i d in a n n vom LandeSwirtschaftSamt gab
»inen ausführlichen Bericht über die Durchfüh¬
rung und Notwendigkeit der Anordnung . Direk¬
tor S t a i ger von der Lago Stuttgart sprach über
den Auftragsbestand nnd über die Ausführung
der Aufträge durch die Lago-Mitglieder , wäh¬
rend der Leiter des Forst- und HolzwirtschaftS-
amlcS, H. Stavemann  sStuttgarts , über Holz¬
fragen und deren Auswirkungen interessante
Mitteilungen machte, lieber Kalkulation nnd
Preisfragen sprach .sh. llerb mann  vom Wirr-
schgstsministerium. Der stellt». BezirksinnungS-
meister Eßlinger sprach noch über verschiedene
Verussfraaen und gab die Versicherung, daß das
gesamte»württembsrgifche S ^ reinerbandwerk sich
geschlosseu für die neue Anordnung einsetzen
werde.

Frau »» sammelte« über 26 Zentner Haar»
osx. Stuttgart . Bei der Sammlung von Alt-

stels sind im letzten Jahr zum erstenmal auch
Frauenhaare erfaßt worden, die ebenso wie das
Altmaterial einer kriegswichtigen Verarbeitung
»uaeleitet werden Ans dem Ga « Würitembera-
rwhenzollern konnten bis End« Dezember 1325
Kilogramm Haare  abgeliefert werden.
Wenn man sich einmal vorstellt, was es braucht,
»m «in einziges Kilogramm Haare zu lammet»
und m-eviel das gibt, kann man sich erst von die¬
ser Menge ein Bild machen. Auch im nenen
Jabr darf das Sammeln nicht stocken. Wieder
wollen wir sorgfältig alle die Din « ausbewahren
und abliefern, die für die Kriegswirtschaft not¬
wendig sind und dabei besonders ans Knochen,
Al' vapier, Lumpen und auSgekämmt«  —
nicht aba«schn' ttene — Frauenhaare achten.

Dt « erlöse»« Traner anzetar
Stuttgart . Die 29jährige Berta W. ans Bad

Cannstatt wurde vor dem Sondergerich«
wegen Urkundenfälschungund versucht n Betrugs
,n einem Jabr Gefängnis  verurteilt . Ans
übersteigertem Geltungsbedürfnis batte sie sich
als Braut eine- im Felde siebenden Oberleut¬
nants auSaeaeben, der in Wirklichkeit »in ver¬
heirateter Mann aus ihrem Bekanntenkreis war.
und einiae Zeit später in einer Traueranzeige
den Heldentod eines Obergesreiten bekanntge¬
geben, den sie zu« Oberleutnant nnd Staffelkapi¬
tän befördert nnd mit dem Ritterkreuz ausge¬
zeichnet hatte Dabei batte sse den Nom-n ibreS
inaeblichen Verlobten mißbraucht. Ihre Be¬
mühungen. aus diesem Trauerfall eine GebaltS-
erböbuna zu „Repräsentationszwecken" zu erhal¬
ten, schlugen fehl.

nsx. Bncknsng. Ans Weihnachten baben 21
Bewohnerinnen eine- diesigen Mädchen  -
h« , m S aus freien Stücke« 200 Mark gespen¬
det,  die angesichts ibreS bescheidenen Verdienstes
ein aniehnlichrZ Opfer darstellen.

nsx . Schwab. Gmünd. Ei , «nerwarteteS Er¬
lebnis batte die im Kreis Gmünd innchgefübrk«
Sammlung von Hasenkellen:  nicht weniger
>lS 2280 Felle wurden abgeliesert.

orx . Kirchtzeim u. T. Lrn Adlrrsaal versam¬
melte sich dir Schuljugend,  zu welcher im
Rahmen der wehrgeistigen Erziehung in An¬
wesenheit von KrriSleiter Wähler Ritterkreuz¬
träger Hanptmann Köhler  sprach . Vor der
begeistert mitgehenden Jugend entwarf der Red¬
ner vor alle» ein Bild der ruhmbedeckte»
78. württembergifch-badischen Etnrmdivision.

Tischardt, Kreis Nürtingen . In Abwesenheit
ihrer Mutter machten sich zwei Jungen  i»
Älter von 10 uizd 12 Jahren an einer Zim¬
mers ! inte  zu schaffen. Plötzlich ging ein
Schuß los und traf einen der Jungen in die
Hand. Er wurde in die Tübinger Klinik über¬
bracht, wo ihm ein Finger abgen»« m«, wer¬
den mußte.

ns - . Ul« . Für die Ganstraßcnsammlung haben
die Gärtner , Blumenbinder und der
Obstgroßhandel  des Kreise» Ulm 4000
Topfpflanzen, 1000 sinnvolle Blnmengebinde,
310 Körbe mit Gemüse und 500 Körbchen mit
Obst gespendet,  die an bedürftige und leid¬
betroffene Volksgenossenverteilt werden,

nsx. Ulm. Anläßlich »ineS GenieinfchastS-

Ein Schülerwettbewerb am Sandkasten
^elir § ei8llge LiÄeliunZ äe8 „ I^ iIf- mit ! " -Wer !re8 äer äeul8clien Lrrielier
usx. Nachdem bereits im Rahmen des „Hilf-

mit !"-Wettvewcrb» „Ter Kampf im Osten"
Hunderte von Sanokastenarbeiten geschaffen
und prämiiert worden sind, ruft das „Hils-
mit !"-Werk der deutschen Erzieher
in Verbindung mit dem Oberkommando des
Heeres Erzieherschaft und Schuljugend zur Teil¬
nahme am ersten CandkastenvreiS auf. Tie
deutsche Erzieherschaft bat längst die Bedeutung
der Sandkastenarbeit für die wehrgeistige Er¬
ziehung der Schuljugend erkannt. Durch da»
„Hilf-mit !"-Werk wurde für di« Hand jedes
Erziehers «in Sonderdruck verteilt , der An¬
regungen und Unterlagen für die Sandkasten¬
arbeiten nibt. Lebrschanbogen mit Banavwei-
sungen. Pläne und Vorlagen stehen zur Ver¬
fügung.

Ten Sinn der Sanbkastenarbeit nmreiß* Gan-
leiter Fritz Wächtler  in seinem Geleitwort
zum Sandkasten-Handbuch, das demnächst zur
Ausgabe gesaugt: „Die Sandkastenaktion des
„Hilf-uiiti '-WerkeS mobilisiert den Sandkasten
als altbewährtes Unterrichtsmittel der deutschen
Schule. Sie weist dem Er -ieher einen Weg, bei
der Jugend Liebe und Verständnis für daS
Heer und seine Leistnnaen zu wecken, in den ver¬
schiedensten Unterrichtsfächern wichtig« Voraus¬
setzungen für da» künftige soldatische Können
der Jungen zn schaffen und daS Zeitgeschehen
mitten in die Schulstnben hineinzntragen ." Der
Chef der Inspektion deS ErziebnngS- nnd Bil-
dnnySw-senS des Heere«, Generalleutnant
Wolfs,  erklärt in diesem Handbuch: „Ich
bearüße die Sand ?astenarb-' t der deutsche*

Schuljugend im ,Hilf-mit !'-W-rk al* «in wert¬
volle« Hilfsmittel der webraeistgen Erziehung"

Der in Zukunft alljährlich anSpeschricbene
„Sandkastenpreis " soll diele Arb -it in Stadt nnd
Land fördern , ihr immer neu« Frennde bei den
Erziebern nnd der Echnljno-iid gewinnen. Jeder
Erzieher , iede Klasse oder Schule, die am Sand¬
kastenpreis teilnehm-n. erhalten das hochinter¬
essante nnd. wertvolle Sandkasten - Hand¬
buch  kost -nlas Teilnahmeberechtigt sind alle
deutlch-n Schüler aller Altersstufen
n nd  S chn l a r t en  die in Gem-inlchast Sand-
kastenarbeiten herstell:«. Es muh aber jede Ar¬
beit wehrgeistig ausgerüstet sein und inö-sichst
au? den Interessen und Erfahrungen der Teil-
nehmer erwachsen, heimatgebunden sein, ans
Eigen, rlebnissen und Schicksalen der Verbunden¬
heit mit der Trnvpc des Standortes n. a. kom¬
men. Zn ieder Sandkastcnarbeit geboren unbe¬
dingt Pläne und Zeichnungen Lb-r Zustande¬
kommen und Auswertung . Die Schuloffiziere
de? Heeres bei den Standort -» stehen den Er¬
ziehern mit Rat und Tat zur Verlüaunq.

Die Bewertung der Arbeiten erfolat durch die
Beauftragten des ,.Hill -mit !"-WerkeS der deut¬
schen Erzieher in Verhindnng mit den Schul¬
offizieren des Heeres Es gelangen Sieaernrknn-
den und wertvolle Preise znr Vert -ü' nng. Die
besten Arbeiten sollen örtlich ausgestellt werden:
dabei ist an Schul - und Schauten ster-
auS stell nngen  gedacht . S "idenleistunoen
werden der Allgemeinheit durch besondere Ver¬
öffentlichungen oezeiat werden.

avenvs verabschtSete der Leiter der Ortsgruppe
Ulm-Wiblinae » die OrtSfrauenschaftSle'.teri,

unk und setzte ' " "
in. Auch

Frau_ _... als ihre Nachfolger!»
Frau Dauk«  r ein. Auch die KreiSfranenschaftS-
leiterin dankte der an» ihrem Amt wegen Krank¬
heit beurlaubt«, FrnnenschaftSseiteri» für ihre
zebn Jahre lang „ leistete Arbeit.

Zimmer », Kreis Rottweil . Der in den siebziger
Jahre » stehende Magnus Mink  verunglückt«
durch einen Stur » in der Scheuer tödlich. Der.
für sein Alter noch lehr rüstipe Mau , arbeitet«
»och »Lglich in der Landwirtschaft.

Vtrer cken

- Um de« D - ^ tr§ssn-W »nberpress '
8 « Sonnt «« werden die slundenkamvte der

württemderattcken Slorr »tte » tertn-
nen  um den Wanderer «»» von Oderbdraermeister
Dr . Ströltn weitersekührt . nachdem «le rtnlae Zet»
— dedinat durch da» « «»scheiden der Mannschaften
Ulm 18«, . MTR LntwiaSbnra und kV Reutlin¬
gen r — nntertrocken gewesen waren . Dnrch . dle
Zurück,tednn , dieser Mannschaften »ndMte « nnl-
liernn « der von diesen »eftrliteneN SämVd . bai sich
auch da» radcllendild ttesf » Wettbewerb» erheblich
verändert . Svihenmann 'chasten lind nach wie vor
TB Stuttgart mit acht Punkten , Turnertchast « So-
vineen nn » TB Rad Sannltatt mit «e fünf Punk¬
ten : es folgen S » 0P Stiittear » «nd TL « ftried-
richbbafen mit le »wei Punkten « ähren » TS Rent-
linge» »nd TB Lauvhetm »unktlos Nn».

*
Mal »» Sri , Rogeles», der mit dem Ritterkreuz

»es Eisernen » reu e» «n»ge eicknet wurde . «edSrt«
«ähren » seiner Dienl ett tn Stuttgart «lg Mit.
glled der Sicker, >« den bekanntesten württember¬
gischen Leichtathleten, vor allem als ist» - nn » 5000-
M -ter-Lä«ter.

Walter S -ul-r. einer der besten » lmer « auklas-
sensvieler MIR ISS« » w. Mm latit ». starb «ls
Obergelrelter an der Hstkront den S -ldentod.

Di« »enische» Meisterschalte» km ElSschnelanken,
»te am Wochen-nde «n PSnigSberg ftattsinde» so»,
ten. wnrden abgesagt: »er Titel wird tn diesem
Jahre nicht »ergeben.

« ?Ie
A»S »er 8«, »«»t!eri »cht. « m «. Februar ssndrt

tn der Tieruichtballc in Waldlee  eine Zuchtvieh-
absabveranftaltun , mit SonderkSruna statt.

Schweizer Ubrenlndnstrle in Rot . In der Nbren-
Induftrie der Schwei, droht eine schwere Krise auS-
»ubrechen. well die AuSstchten des Ervort » nach
den USA.  recht düster geworden lind nnd zwar
infolge der Schwierigkeit, die lkSA -DoNargutbnben
in der Schwei, al» Zahlungsmittel ,u verwende».
Die Schweizer Nattonalbank bat sich In »er lebte»
Zeit geweigert, diele Guthaben wetterbin zu dis¬
kontiere«.

itt «?e«t « retê gS vee^ ee« „ <»«-44.
von 18.10 bis 7.32 Uhr

Si8. Lrai », sVtirUauibarg tl -»aiiiil- i,u »u t- tto - a.
a « r.  tEriEijelvIiSlr l8 V*r1»<>»tSik-r'IsiUkrt>' a r»vttSSlS. i »iW.
(FwbÜ. Druck: X. Oelselitizêr sciis Lu,kilruckvrei

2ur ist dreist,viu 7 LiUl»u

Stammheim, 26. Januar 1944
Unfaßbar hart und schwer trafs-

uns d,e traurige Nachricht, daß
unser lieber unvergeßlicher Sohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Kurt Zitzmann
^ -Unterscharführer in einer Aufklärungs-
Abteilung, Inhaber hoher Ausze.chnunge«
bei den so.wsren Kämpfen im Osten (Süd¬
abschnitt) im Alter von 22^ Jahren am
15 November gefallen ist. Bon seinen Ka¬
meraden wurde er auf einem Heldenfried¬
hof begraben.

In tiefem Leid
Tie Eltern : Karl Zitzmann mit Frau
Marie , ged. Zizmann. Ter Bruder : Karl
mit Familie , z. Z. in Italien . Tie Tante:

Rosa Faden und alle Verwandten.
Tranergottesdienst Sonntag , 30. Januar,

nachmittags 2 Uhr.

Neubulach, 25. Januar 1944
i^ s Unser .lieber hoffnungsvollerSohn

und Bruder

« - fr . Eugen Auer
Inh . des E. K. 2, des SturmabzeichrnS

sowie des Silb . Vrrw^Abzeichens

starb nach Gottes Willen am 1. Tez. 1943
nach schwerer Verwundung auf einem
Hauptverbandsplatz im Osten für sein ge¬
liebtes Vaterland . Er ruht auf einem Hel¬
denfriedhof.
Tie Eltern : Eugen Auer und Lina, geb.
Maier. Die Geschwister: Luise, Hermann

und Fritz.

Trauergottesdienst Sonntag , 30. Januar,
nachtztittags 2 Uhr in Neubnlach.

Obrrreichcnbach, 28. Januar 1944
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Sohn,
Bruder und Onkel

O ' Sefr . Karl Dittus

am 15. Dezember 1943 bei den schweren
Kämpfen im Süden der Ostfront sein Le¬
ben im Auer von beinahe 30 Jahren für
seine Lieben in der Heimat gegeben hat.
Er wurde auf einem Heldenfriedhof zur
ewigen Ruhe gebettet. Sein Wunsch, seine
Heimat wiederzusehen, ging nicht in Er¬
füllung.

In tiefer, großer Trauer:
Der Vater : Johann Dittus . Tie Geschwi¬
ster: Gefr. Fritz Dittus mit Familie , z. Z.
auf Urlaub ; Rosa Dittus und alle An¬

verwandten.
Trauerfeier am Sonntag , 30. Januar,

nachm. 2 Uhr in der Kirche in Altburg.

Rotfelden, 23. Januar 1944
Unfaßbar hart und schwer traf

un ) die schmerzliche Nachricht, daß
unser treuer, guter, lieber, hoffnungsvoller
Sohn, Bruder und Neffe

«efr . Friedrich Jordan
im blühenden Alter von 18̂ s Jahren bei
den schweren Abwehrkämpsen im Osten
«fallen ist. Mit ihm verlieren wir unseregefallen ist. will iym verlieren wir untere

beste Stütze. Er gab sein junges Leben für
seine geliebte Heimat, auf daß wir leben.
Fern der Heimat ruyt er auf einem Hel¬
denfriedhof. Dem Auge fern, dem Herzen
nah.

In tiefem Leid
Die Eltern : Johannes Jardan und Fra«
Marie , Heb. Erhardt , Tie Geschwister:
Martha und Hans sowie alle Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 30. Jan .,
mittags 1 Uhr in der Kirche.

Anterjettingen , 26. Januar 1944
Voll « 8t »n LS i 8iv

Nach schweren Leibinstagen ist mein trcubesorgter Gatte,
unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

Georg Brösamle
Gastwirt zum „Adler " und Biehkaufmann

gestern abend im Alter von 67 Jahren sanft in dem Herrn
enifchlâen.

In stiller Trauer:
Marie Brösamle , geb. tSelieiibort. Friedrich Brösam»

le , Metzger. iBardara »>aag , geb. Briijumle. ^ rioa Rinder¬
knecht , geb. Bröjamle und alle anderen Anverwandten-

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Breitenberg , 24. Jan . 1944
Danksagung

Für dir liebevolle Anteil¬
nah . e beim Heldentod meines
lb. unoergetzl. Mannes u. guten
Vaters , Gesr. Georg Wahl,
banken wir von Herzen: bej.
allen Teilnehmern an der
Trauerseier, dein Kirchen- und
Boiaunenchorund ven Alters¬
genossen sür ihre Kranzspenve.

Ehe Wahl mit K .nd

Kinderwagen
gesucht von

Kiihndorf, Nagold
Bahnhosjlr. 22

Lalwer L»ederkranr
Heute abend wichtige

Singstunde
für Männerchor. Vollzähliges Er-
icheinen«riorderlich.

Dr . RippmÄnot
Sbkau »««

vom 27. Ion. bis 4. ssebr. 1944
keime Lpreclivtiimcke

Der Reichsminister sür Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesens , Berlin k>M 40,
Alsenstr. 4, Telefon 1165 81 sucht:
Kraftfahrer,Krastsahranlernlinge,
Kfz.-Meifter und -Handwerker,
kfm. Personal , Köche, Schuster,
Schneider,Stenotypistinnen,Kon¬
toristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Ordentlicher, kräftiger
Junge

welcher Lust hat, das Schmiede¬
handwerk zu erlernen, kann aufs
Frühjahr rintreten bei
Jak . Hartmann , Schmiedmeister

Olierhaugstett

Fräulein mit Kind sucht Stelle
als

Haushalthilfe
Echriftl. Angeb. unter K. N. 22

an die „Schwarzwald-Waast".

porlc»vofödEfgekEnrl Knopp
k ». nack glöckück d«»n6«t«m
Krieg können oü « Klenöox»

sie OG«1 «1«r LenoO
om tög >»̂ »o 6 »breiu«H.

Ickzinr Lbck LULIN

vsuer-
«ellen
von Linie
unäLiexsnr
von

Vcksrmstl

Birkenwasser enthält hochwertige
Rohstoffe, oie selbstverständlich der
Kriegsbewirtschaftungunterliegen.
Es kann daher nur m beschränk-
tem Umfange hcrgestellt werden
und muß für den wichtigsten Be¬
darf der Kampftruppen reserviert
bleiben.

Instandsetzung
von LlektrvoMotore«

(Neuumwlckeln) nebst
Anlatz-Geräten.

Hugo Heikel
Elektro -Mechanik

Mötzingen
Kreis Böblingen

Suche jedes Quantum
Apfelmost

zu kaufen.
Seeger, zum „Waldhorn"

Nagold

Strickmaschinen
Nähmaschinen, gut erhalten, zu
kaufen gesucht. Angebote unter
L. H. 21 an die „Schwarzwald-
Wacht".

U.< nockO«beouckk«rt^
Di» Oloei»-

< ?eüp«rot« di» rum^

äciiulipklege
- ? rüpai 'ots

-
. blue in Lcliust - u. tsetst --
^ ssacbgssctiöftsn . . 'Llorio- lVKi'»«,Kolkd-Kippes ' ^

Eine
Soxterrier -Hündin

schwarz-we-ß, ist am 14. Jan . 44
entlaufen. Um Rückgabe oder evtl.
Auskunft über den Verbleib der¬
selben wird gegen gute Beloh¬
nung gebeten.

Karl Günther, Calw
Salzgasje 11

Wer kann einige
Pakete evtl . Schrank

von Stuttgart nach Ostelsheim
beiladen?

Eteinle, Stuttgart -Vp
Johannesstr . 52, Fernr . 669 09

Suche guterhaltenen

Kindersportwagen
wenn möglich Korbgeflecht, zn
kaufen. Biete sehr gut erhaltene
schwarze Wildlsdrrpumps, Gr. 38
.Zahlungsausgleich).

Foto-Jung , Calw, Tel. 645

Suche
Kindersportwagen

biete guleryaltenen Pyoloapparat.
Angebote unter N. A. 21 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Fast neuen, guterhaltenen Ofen
samt Röhren tauscht gegen gut¬
erhaltenes, starkes

Handleiterwügele
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht .

Damenhalbschutze
Größe 39 tauscht gegen Damen-
halbichuhe Große 37; ein Paar
Holzschuhe Große 39 tauscht gegen
Große 37

Frau K. Müller , Etammheim
Windhof

verkaufe eine mit dem 5. Kalb
trächtige gute

Nutz« und Schaffkuh
Georg Malier , Müller
Gültlingen

Zuin Ausocoern von Wäjch»
und Kleidern evtl. auch Ncuanier-
tigung, suche ich eine geeignete

Iran
für 8—10 Tage.

Fron BirN«. Hof DK»
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